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Vorto 2 Thlr. 11½ Sgr. 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Breslauc 


Bierteljähriger Mbonnementöprei® in Breelgu 2 Thlr., außerhalb inel 
6 Inſerttonsgebühr für den Raum einer 


K 


3 


eitun 


2 — Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
u en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal an ben übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 174. Mittag Ausgabe, 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 12. April 1865. 


Preuſen. 
Berlin, 11. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Diviſions⸗Auditeur der fünften Diviſion, Hauptmann 
a. D., den Miu Rudolph Otto Steinhauſen zum Ober⸗Auditeur und 
ordentlichen Mitgliede des General⸗Auditoriats mit dem Prädikate eines 
Wirklichen Juſtizraths; fo wie die Kreisrichter Gronwald in Darkehmen, 
Kalau v. Hofe in Wiſchwill, v. Bergen in Angerburg und Drewello in 
Lyck zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; den Rechtsanwalten und Notaren 
Cbales de Beaulieu zu Tilſit und Hay zu Inſterburg den Charakter als 
Juſtizrath; dem Appellationsgerichts⸗Sekretär Schulz in Marienwerder; 
den Kreisgerichts⸗Sekretären Graßwurm in Lyck und Herrmann in 
Gumbinnen; fo wie dem Conſiſtorial⸗Sekretär Schulz in Stettin den Cha⸗ 
rakter als Kanzleirath; und dem Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. Heinrich 
Stephan in Aachen den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. f 
[Die Kabinets⸗Ordre, betreffend die Düppeldenkmäler! 
lautet: In Verfolg Meiner Ordre vom 18, Dezember 1864, in der Ich feſt⸗ 
eſetzt habe, daß alg ein Zeichen des ehrenden Dankes, den Ich und das 
aterland allen den widmen, welche in dem ruhmreichen Feldzuge des 
verfloſſenen Jahre Preußens Waffen mit neuen Lorbern geſchmückt haben, 
Denkmäler in Werler, Düppel und Alſen errichtet werden, b.ſtim me Ich hier: 
durch, daß die Gryndſteinlegung zu dieſen National⸗Denkmälern in Berlin 
am 18., in Düppkt am 21. und auf der Inſel Alſen am 22, April d. J. 
ſtattfinden ſoll. beauftrage das Staats⸗Miniſterium, dieſe Meine Ordre 

bekannt zu machen 

Wilhelm. 


Berlin, den 8. April 1865. 
An das Staats⸗Miniſterium. 

Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Herrmann bierſelbſt iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht in Calbe a. S. und zugleich zum Notar im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Magdeburg mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Calbe ernannt worden. 

[Sr. Maj. Brigg no ift am 8. d. Mts, Abends in Cadix ein: 
getroffen. An Bord iſt alles wohl. Berlin, den 10. April 1865. Heldt, 
Capitän zur See. ; 

Berlin, 11. April. [Se. Majeftät der König] nahmen den 
Vortrag des Polizeipräfidenten v. Bernuth entgegen, empfingen im 
Beiſein des Gouverneurs und Stadteommandanten die militäriſchen 
Meldungen der Generale v. Voß und Freiherrn v. Troſchke, des Ma⸗ 
jors v. Bonin und der Lieutenants v. Bonin und v. Arnim, dem⸗ 
nächſt den Prinzen Auguſt von Württemberg und den Ober⸗Schloß⸗ 
bauptmann Grafen v. Keller und nahmen alsdann den Vortrag des 
Militär- Cafenets entgegen. (St.⸗Anz.) 

Ber 3. 11. April. [Polenprozeß.] Auch in der heutigen Sitzung 
fand noch bie nehmung von Sachverſtändigen, namentlich der polniſchen 
Schreibverſtondigz« Konkiel und Swiniewski ſtatt. Der Letztere erklärte, 
nach Schlu iner Vernehmung, daß aus den ſtenogr. Berickten über die 
frühere Verhandlung hervorgehe, wie die Staatsbehörde fein Zeugniß für 
nicht ganz unparteiiſch erachtet hätte, weil er polniſcher Sachverſtändiger 
wäre. Er kanne verſichern, daß er fein Zeugniß nach Pflicht und Gewiſſen 
abgebe. Der Präſident erklärte hierauf, daß dieſe Bedenken erledigt ſeien, 
da der Sachverſtändige ſein Gutachten mit dem Eide bekräſtige. Nachdem 
der Präſident die geſammten Verhandlungen für geſchloſſen erklärt, ergriff 
Rechts⸗Anwalt Brachvogel das Wort und erklärte, daß die Vertheidigung 
in dem gegenwärtigen Falle mit der Stellung vor Entlaſſungs⸗Anträgen 
urückgehalten habe, weil die gegenwärtigen Angeklagten einmal nicht eine 
1 lange Unterſuchungshaft zu übernehen, weil zweitens die gegenwärtige 

udlung nich! von fo langer Dauer fein werde Wenn die Vertheidi⸗ 


ung nunmehr einige Entlaſſungsanträge — 4 an der 


abe, ſo richte Zahl — eingereicht 


er an den Präsidenten und die Mitglieder des Gerichtshofes 
die dringende Bitte, dieſen Geſuchen zu willfahren. Der Präſident verhieß 
Berathung dieſer Anträge und ſchloß die Sitzung, indem er erklärte, daß 
die Plaldoyers wegen Erkrankung des Ober⸗Staatsanwalts erſt am Dinſtag 
den 18. d. M. ihren Anfang nehmen können. 

[Bei dem großen Intereſſe, welches der Diebſtahl in der 
Bank erregt hat,] läßt die „Kreuzztg.“ noch einige nähere Mittheilungen 
darüber folgen. Die verſchwundenen Banknoten befanden ſich in einem Zim⸗ 
mer, in welchem drei hölzerne Schränke für die Aufbewahrung von Geldern 
und Werthpapieren ſtehen Jeder Schrank iſt mit drei Schlöſſern verſehen, 
zwei der Scklüſſel dazu führt der Beamte, zu deſſen Geſchaͤftsreſſort der 
Schrank gehört, den dritten Schlüſſel hal ein anderer Beamter und die 
Schlöſſer find während der Dienſtſtunden aufgeſchloſſen. Die bei der 

ank noch fortwährend eingehenden, in Rede ſtehenden Fünfzigtbaler: 
Banknoten werden in Packeten von 20 Stück mit einem Papier⸗ 
ftreifen umgeben, zufammengelegt, und ſobald die Summe von 50,000 Thlr. 
doll iſt, wird fie in einem größeren Packet in das Depoſitorium abgeliefert. 
n dem geplünderten Schrank befanden ſich 40 Packete, alſo für 40,000 
bir. Banknoten, und das Ganze war mit einem Bindfaden peiommenge‘ 
„tool Außerdem enthielt der Schrank noch für 200,000 Thlr. Werthpa⸗ 
piere. Bereits am Sonnabend Mittag wurde an der Börfe von einem Ban⸗ 
Ein daß ein kleines, mageres und blaſſes Frauenzimmer in Hut 
und Man St ei ihm gegen Angabe von gelben Fünfzigtbaler Banknoten 
preußiſche Staatsſchuldſcheine gekauft habe, und es haben ſich dann noch vier 
andere Banquierd gemeldet, bei welchen daſſelbe Frauenzimmer dieſelbe Ope⸗ 
ration gemacht hat. Bei einem der Herren hatte auch ein Mann, der näher beſchrie⸗ 
ben wurde, Staatsſchuldſcheine gegen ſolche Banknoten gekauft. In Folge 
dieſer Mittheilungen ſind denn, wie bereits berichtet, geſtern Morgen die 
3 die erwachſenen Töchter und Dienstmädchen der Beamten der könial. 
Bank von der Criminalpoltzei theils vorgeladen, theils ſiſtirt worden. — Es 
waren einige 60 weibliche Perſonen, die jede einzeln im Beiſein der fünf 
Banquiers vorgeführt wurden, und das fragliche Frauenzimmer wurde von 
den Herren au das Beſtimmteſte recognoscirt. Es iſt die Wirthſchafterin 
eines Kaſſendieners, mit Namen Stuart, bei der königl. Bank, welcher Letztere 
wieder der Mann iſt, der ſeinerſeits gleichfalls Staatsſchuldſcheine mit gelben 
Banknoten gekauft hat. Beide befinden ſich in Haft. RE 
g Die beiden verhafteten Eiſenbahn⸗ Beamten! find, wie die 
„Bojl. 8. berichtet, am Sonnabend in den Criminal⸗Arreſt geſetzt worden. 
er Ober, Güäter⸗Inſpeclor Böttcher, ein vermögender Mann, will von 
keinen Unterſchleifen wiſſen und ſagt aus, er habe am Tage vor ſeiner Ver⸗ 
baftung in Potsdam bon dem Director vernommen, daß dieſelbe bevorſtehe, 
was ihn zus als unſchuldigen Mann nicht weiter berührt habe, während der 
N ir 7 Unſchuld überzeugt geweſen ſei. Der Güter⸗Inſpector 
3 fi er 5 nur ein Gehalt von 600 Thlr. bezieht, auch ſonſt kein Ver⸗ 
mögen beſitz 0 1 Saw vorigen Sommer mit ſeiner Frau eine Reiſe 
nach Vevey in der Schweiz gemacht und ſich dort einige Zeit aufgehals 
ten. Unter feinen Briefen haben ſich einige von Böttcher, an ihn nach 
Vevey gerichtet, die Geldſendungen enthalten haben, vorgefunden, und es 
wird ihm in einem dieſer Briefe überlafjen, feinen Urlaub nach Gefallen 
auszudehnen. Der Güter⸗Expedient Schütte aus Minden, welcher die nächſte 
0 eranlafjung zu den Ermittelungen und Verhaftungen gegeben hat und auf 
eſſen Eigreifung jetzt eine Prämie geſetzt iſt, hatte einen Urlaub von drei 
agen genommen und ihn dazu benutzt, um nach London zu flüchten. Von 
dort bat er den Schlüffel zu feiner 15 in welcher 12,000 Thaler fehlten, 
eingeſchickt. Außerdem hat er den Werthsertrag der von ihm geſtellten 
Caution mitgenommen. ö 
[Marineanleihe.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt 
8 u. H. 3.“ Aeußerungen, die in gouvernementalen Kreiſen 
5 = find, laſſen erkennen, daß in dieſen auf Bewilligung der Ma: 
3 1 von Seiten des Abgeordnetenhauſes gar nicht gerechnet wird. 

i 1 hierauf find auch bereits Ermittelungen angeordnet, um 

feſtzuſtellen, welche Mittel zur Deckung des unerläͤßlichſten Mehrauf⸗ 


wandes für die Marine anderweit flüſſig gemacht werden können. 


[Die Unterzeichnung des mit Oeſterreich geſchloſſenen 
neuen Zollverttages] findet in den nächſten Tagen ſtatt, nachdem 


letzt 
alli bet feine lezten Bedenken gegen den Abſchluß für erledigt 


[In der Flaggenfrage!] ift von kieler Rhedern eine neue Vor: 
ſtellung an die oberſte Civilbehörde gerichtet worden. Es fehlt näm⸗ 
lich noch immer ein amtlicher Erlaß, welcher die Flagge näher be⸗ 
ſchreibt und die Seefahrer über die Anwendunz derſelben belehrt. Ein 
Cirecularſchreiben der däniſchen Regierung an die königlich dänifhen 
Conſuln im Auslande ordnet übrigens an, „daß Fahrzeuge aus den 
Herzogthümern, welche unter der jetzt anerkannten proviſoriſchen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Flagge fahren, von den däniſchen Conſuln rückſichtlich 
ihrer dienſtlichen Beziehungen als vollkommen fremd zu betrachten ſind; 
daß jedoch die däniſchen Conſuln, falls derartige, unter däniſcher Flagge 
fahrende Fahrzeuge in Zukunft den Beiſtand irgend eines däniſchen 
Conſulats wünſchen ſollten, davon die Conſuln Preußens und Oeſter⸗ 
reichs zu unterrichten haben werden, und ſich nur im Falle der Zu⸗ 
ſtimmung der letzteren mit der Expedition folder Fahrzeuge beſchäfti⸗ 
gen dürfen.“ 

[Die Einrichtungen im kieler Hafen.] Dem Vernehmen 
nach iſt zwiſchen dem Kriegs- und Marine-Miniſterium und dem Haufe 
Lloyd⸗Foſter in Birmingham wegen der im kieler Hafen hauptſächlich 
für preußiſche Marinezwecke zu treffenden Einrichtungen bereits abge⸗ 
ſchloſſen und ſteht nunmehr die Bildung einer Aktiengeſellſchaft zur 
weiteren Ausführung der gedachten Unternehmung zu erwarten. 

[Der erſte Spatenſtich für die Berlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn! fand heute (wie bereits telegr. gemeldet) ohne beſondere Feſt⸗ 
lichkeiten in der Nähe von Treptow bei Berlin ſtatt. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſind die Einrichtungen dergeſtalt getroffen, daß der Bau noch 
im Laufe dieſes Jahres wo moglich bis Cottbus geführt werden kann. 

Königsberg, 10. April. [Steuerverweigerung.] Außer 
den bereits genannten hieſigen Grundbeſitzern haben die Gebäudeſteuer 
u. A. noch verweigert: Bäckermeiſter Lemcke, Kürſchnermeiſter Schnabel, 
Mälzenbräuer Piratzty und mehrere in der Vorſtadt wohnhafte Haus: 
Eigenthümer. 5 (Pr. Litt Z.) 

Stettin, 9. April. n ſe.] Gegen den Buchdruckereibeſitzer 
Reetz in Anklam wurde am 5. April beim Obertribunal in zwei Preßpro⸗ 
Noe verhandelt. Der Angeklagte iſt Drucker, Verleger und verantwortlicher 

edacteur der „Anklamer I Die Nr. 100 dieſer Zeitung wurde 
wegen bes Leitartikels: „Unſere armen Feudalen“, in welchem der Staats⸗ 
anwalt die Beleidigung einer beftimmten Partei fand, auf der Poſt mit Be: 
ſchlag belegt. Gleichzeitig wurde dieſelbe Nummer wegen Beleidigung des 
Juſtizraths Wagener angeklagt. Die Staatsanwaltſchaft hatte die betreffende 
Nummer demfelden mit dem Anheimgeben überſandt, ob er einen Strafan⸗ 
trag ſtellen wolle. Das Kreisgericht ſprach in beiden Fällen frei. Im erſteren 
Fall, weil der Ausdruck „Feudalpartei“ keine unterſcheidbare Klaſſe von Per⸗ 
ſonen darſtelle, im zweiten, weil die Beleidigung nicht öffentlich geſchehen 
ſei, Wagener habe nur durch den Brief des Staatsanwalts von der ſaiſirten Nummer 
Kenntniß erlangt, wäre der Brief nicht an ihn geſchrieben, ſo würde Wagener von 
dem Inhalte des Blattes gar nichts erfahren haben. Die Abgabe der für die Ver⸗ 
ſendung beſtimmten Nummern an die Poſt könne als eine Verſendung im 
Sinne des $ 33 des Preßgeſetzes nicht angeſehen werden. Auf die Appella⸗ 
tion der Staatsanwaltſchaft erkannte das Appellationsgericht in Stettin auf 
Schuldig in beiden Fällen und verurtheilte zu 20 Thlr. Geldbuße. — Der 
zweite Prozeß betraf eine Anklage aus § 102, Beleidigung eines Offiziers 
der preußiſchen Marine in Beziehung auf ſeinen Beruf als Mitglied der 
bewaffneten Macht. Die Beleidigung war geſchehen in Nr. 137 von 1864, 
und zwar mittelſt eines Artikels „Exlebniſſe einer Extrafahrt“; es wurde in 
demſelben des Leichenzuges bei der Beerdigung der in einem Seetreffen ge⸗ 
bliebenen Mannſchaften der preußiſchen Marine gedacht. Als Beleidigter 
war der Prinz von Schwarzburg⸗Sondershauſen genannt. Das Kreisge⸗ 
richt zu Anklam hatte zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, das Appellations⸗ 
gericht zu Stettin die Strafe auf 6 Wochen Gefängniß erhöht. Gegen beide 
Entſcheidungen des Appellationsgerichts hatte R. die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt. Dieſe Beſchwerde iſt aber als ungerechtfertigt vom Obertribunal 
zurückgewieſen worden. (N. St. 3. 

Köln, 11. April. [Die belgiſche Regierung] hat dem 
Comite angezeigt, daß die Commiſſarien für die am 2. Juni in Köln 
beginnende internationale Ausſtellung ernannt ſind. 


Deutſchland. 

Leipzig, 9. April. [Zur Arbeitseinſtellung der Schrift⸗ 
feger) wird der „N. 3. geſchrieben: Das Taged-Intereffe concen⸗ 
trirt ſich noch immer auf den großen und tiefgreifenden Conflict, der 
hier zwiſchen den Buchdruckereibeſitzern und ihrem Arbeitsperſonal ent⸗ 
ftanden iſt. Die Arbeitseinſtellung der Schriftſetzer und Buchdrucker 
zieht ſich nun ſchon in die zweite Woche hinein, ohne daß von der 
einen oder der andern Seite das geringſte Zugeſtändniß gemacht wor⸗ 
den wäre. Die Prinzipale, die, wie fie ſagen, hauptſächlich durch den 
kategoriſchen Charakter, welchen die Forderungen der Gehilfen tragen, 
ſich verletzt fühlen, verſichern noch immer, daß an ein Eingehen ihrer⸗ 
ſeits auf den von der andern Seite aufgeſtellten Tarif nicht zu denken 
ſei, und die feiernden Arbeiter find feſt entſchloſſen, in einer Frage, 
welche fie als eine Lebensfrage anſehen, bis zum letzten Momente 
auszuharren. In dieſem letztern Beſtreben werden ſie theils 
von der öffentlichen Meinung — wenn es auch, wie natürlich, 
nicht an zahlreichen Gegnern fehlt — theils durch de verhält⸗ 
nißmäßig reichlichen Unterſtützungen, welche ihnen von allen Seiten her 
zufließen, theils, wenigſtens indirect, durch die bedeutende Auswanderung 
der jüngeren unter ihren bisherigen Collegen unterflügt. Bis geſtern 
waren bereits 160 Gehilfen von hier weggewandert, alſo etwa der 
vierte Theil der Geſammtzahl der Feiernden und in den nächſten Ta⸗ 
gen ſteht noch ein weiterer Abfluß ſolcher Arbeitskräfte in ſicherer Aus⸗ 
ſicht. Die Folge davon iſt, daß einerſeits die zur Unterſtützung der 
Feiernden nöthigen Geldſummen nicht die Anfangs erwartete Hoͤhe er⸗ 
reichen; andererſeits aber die Kunde von den hieſigen Vorgängen überall 
hingetragen, die werkthätige Theilnahme der Auswärtigen beſtärkt, und 
jeglicher Zufluß an typographiſchen Arbeitskräften nach Leipzig nach 
Kräften verhindert wird. Was die Unterſtützungen an baarem Gelde 
betrifft, ſo fließen die Gaben in größern und kleinern Beiträgen reichlich 
und regelmäßig; ſelbſt außerhalb Deutſchlands ſind die lebhafteſten Sym⸗ 
pathien für die hieſige Agitation vorhanden, u. A. die Society of Com- 
positors in London z. B. hat für die nächſte Zeit einen Unterſtützungs⸗ 
beitrag von etwa 2000 Thlr. in Ausſicht geſtellt. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den iſt an eine baldige Nachgiebigkeit im typographiſchen Lager nicht 
zu denken, im Gegentheil find nur Einſtellungen det Arbeit zu er. 
warten. Andrerſeits iſt man natürlich auch mehrfach bemüht, auf eine 
Ausgleichung des Confliels hinzuwirken. Der hieſige Schriftſteller⸗ 
Verein namentlich hat ſich für verpflichtet erachtet, in dieſer Richtung 
eine Thaͤtigkeit zu entwickeln, die ihm näher liegt als andern Kreiſen, 
in denen weniger Sachkunde und directes Intereſſe an der Loͤſung der 
Streitfrage vorhanden iſt. Daß dieſe vermittelndende Thätigkeit ſchon 
in nächſter Zeit ein befriedigendes Ergebniß haben werde, iſt kaum 
anzunehmen. Die eben beginnende Woche iſt zu reich an Feiertagen, 
als daß neben der eben deshalb ſchwierigen Erledigung der gewöhns 


lichen Tagesarbeiten noch an die Löſung des tiefgehenden Conflicts 
wirkſame Hand gelegt werden koͤnnte; nach dem Oſterfeſte iſt in dieſer 
Beziehung eher Etwas zu hoffen. 

Aus Mecklenburg, 10. April. [Eine Ordensgeſchichte.] 
Bei Durchmärſchen fremder Truppen wird ein Marſcheommiſſariat ges 
bildet, zu dem der Großherzog, die Ritterſchaft und die Landſchaft je 
ein Mitglied beſtellen. Bei den jüngſten Durchmärſchen von öͤſterreichi⸗ 
ſchem und preußiſchem Militär wurde ebenfalls ein ſolches Commiſſariat 
gebildet und ſeitens der Landſchaft dazu der Bürgermeiſter in Grabow, 
Hofrath Dr. Floercke, gewählt. Die bei ſolcher Gelegenheit ſeitens 
der betreffenden Kriegsmacht übliche Ordensverleihung an die Mitglieder 
des Commiſſariats iſt auch diesmal erfolgt und haben das landesherr⸗ 
liche und das ritterſchaftliche Mitglied von Preußen den Kronenorden 
3. Klaſſe und der Hofrath Floercke denſelben Orden 4. Klaſſe dabei 
erhalten. An das großherzogliche Miniſterium, das den Orden auch 
dem Dr. Floercke zuſandte, ſchickte derſelbe dieſe Decoration zurück mit 
dem Bemerken, er konne, da feine Collegen eine höhere Klaſſe erhalten, 
dieſe Decoration nicht annehmen. Das mecklenburgiſche Miniſterium 
vertrat dieſe Anſicht bei dem preußiſchen, erhielt aber keine höhere Klaſſe. 

Flensburg, 9. April. [Däniſche Demonſtration.] Ge⸗ 
ſtern, als am Geburtstage König Chriſtian IX., verſuchten unſere 
Dänen durch allerlei kleine Demonſtrationen ihre däniſche Gefinnung 
kund zu geben. Durch das äußerſt tactvolle Verhalten des Polizei⸗ 
meiſters und des geſammten Publikums wurde jedoch nicht allein jeder 
Exceß verhindert, ſondern auch den Demonſtrationen ſelber die Spitze 
abgebrochen. Schon Früh⸗Morgens hatten alle im Hafen liegenden 
Schiffe däniſcher Nationalität den Dannebrog gehißt; der Hafenmeiſter 
beſaß Tact genug, auch ſeinerſeits durch Aufhiſſen der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Flagge am Krahn das Geburtöfeft des Monarchen unſeres 
Nachbarſtaates, mit dem wir jetzt in Frieden leben, mitzufeiern. Abends 
hatten einige Häufer im Norden der Stadt illuminirt, wo zwiſchen 
zwei illuminirten däniſchen Häufern ein Deutſcher wohnte, hatte auch 
dieſer Lichter in die Fenſter geſetzt, ſich von den Dänen nur dadurch 
unterſcheidend, das er die Farben des Landes und der Verbündeten 
luſtig im Winde flattern ließ. Schaaren von Neugierigen wogten 
ſtundenlang durch die Straßen, aber, wie ſchon bemerkt, kein einziger 
Exceß war zu beklagen. (H. N.) 


Dänemark. 

** Kopenhagen, 9. April. [Der geſtrige Geburtstag 
des Königs! verlief, was die Betheiligung der hauptſtädtiſchen Bes 
völkerung betrifft, überaus ſtill und unbemerkt. Allerdings fanden auf 
der Amalienburg Hof,⸗Feſtlichkeiten ſtatt, und auch die reichlich tauſend 
Mitglieder des conſervativen „Auguſt⸗Vereins“ vergnügten ſich durch 
Speiſe, Trank und Rede; allein alle desfallſigen Arrangements ſind 
nicht im Entfernteſten mit dem endloſen Jubel zu vergleichen, welchen 
die Kopenhagener ihrem früheren König Friedrich VII. an ſeinem Ge⸗ 
burtstage entgegentrugen, indem fie in ihm den Gründer der däniſchen 
Volksfreiheit verehrten, und ſeinen Wahlſpruch: „Die Liebe des Volkes 
iſt meine Stärke“ prieſen. Damals zogen Tauſende und aber Tauſende 
Studenten und Handwerker mit ihren Gehilfen, in der Regel geführt 
von dem Redacteur des ſkandinaviſtiſchen Blattes „Fädrelandet“, Herrn 
Carl Ploug, vor das koͤnigl. Reſidenzſchloß, dem Monarchen ihre Hul⸗ 
digung darzubringen, und hernach erging ſich die geſammte Einwoh⸗ 
nerſchaft volksfeſtlich, denn es wurde am 6. October nicht gearbeitet, 
ſondern mehr gezecht, als an irgend einem anderen Tage des Jahres; 
am geſtrigen Tage dagegen gab's keine Proceſſion, keine geſchloſſenen 
Läden und Werkſtätten, und hätten nicht auf den öffentlichen und 
einigen anderen Gebäuden wie auch auf den Schiffen des Hafens 
Flaggen geweht, man würde dem Tage kaum die geringſte feſt⸗ 
liche Bedeutung zugeſchrieben haben. So ſehr verändert 
Situation: der Letzte der Oldenburger (Friedrich VII.) wurde von dem 
Dänenvolfe vergöitert, der Erſte, der Glücksburger (Chriſtian IX.) 
wird von demſelben ignorirt, weil er wegen ſeiner deutſchen Geburt 
(„Tydskeren“: „der Deutſche“ iſt im Volksmunde die maßgebende 


Bezeichnung für den König) den Eiderdänen und Scandinaviſten ein 


Dorn im Auge iſt. 
Frankreich. 


* Paris, 9. April. [Aus dem geſetzgebenden Korper. 
Das Geſetz über den Elementar⸗Unterricht, welches dem geſetzgebenden 
Körper demnächſt vorgelegt wird, ſoll, wie Parien vor Schluß der Der 
batte über das Amendement der Oppoſition erklärte, weder das Prin⸗ 
zip der Schulpflicht noch das der Unentgeltlichkeit des Unterrichts ent⸗ 
halten. ö Die Unentgeltlichkeit würde dem materiellen Gedeihen, die 
Schulpflicht dem Geiſte der Schulbrüder nicht dienen; die Maſorität 
iſt aber für den Obſcurantismus ſo begeiſtert, daß ſie den Clericalen 
gern dieſe Conceſſion machte. Nach dieſer Demonſtration des Hauſes 
gegen bekannte Wünſche des Kaiſers und offen dargelegte Ueberzeu⸗ 
gungen ſeines Unterrichts miniſters kann es nicht feblen, daß auch in 
der Jeſuitenfrage der Cultusminiſter eine Lection durch die Majorität 
zu gewärtigen hat, zumal die letztere hier mit den orleaniſtiſch⸗legiti⸗ 
miſtiſchen Zuſätzen der Oppoſition, mit Thiers und Berryer, zuſammen⸗ 
trifft. Goueroult hat mit einigen ſeiner Collegen von der 
äußerften Linken ein Amendement zum dreizehnten Paragraphen 
geſtellt, worin über die Fortſchritte der ultramontanen Lehr⸗ 
und Grundfäge im heutigen Frankreich ein Bedauern ausgeſprochen, 
ſo wie Gleichheit der Bekenntniſſe und Gewiſſensfreiheit betont wird. 
Gucroult gab bei Begründung ſeines Antrages einen hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick, betonte den mehr und mehr um ſich greifenden Einfluß der Je⸗ 
ſuiten auf die Jugenderziehung und verlangte, daß die Regierung die⸗ 
fem Treiben ein Ende mache. Ohne der Regierung ein beſtimmtes 
Verfahren vorzuſchreiben, an deren guter Abſicht er nicht zweifele, 
meint der Redner doch, daß man vielleicht aus dem Senate die Car⸗ 
dinalsbank entfernen könne. Hier ſchneidet ihm der Präfident das Wort 


mit der Bemerkung ab, daß es unſtatthaft ſei, ſolche Anſichten zu 


äußern. Gueroult läßt ſich aber nicht irre machen, ſondern verlangt, 
daß die Regierung zum Clerus ſage: „Ihr geht nicht mit den fran⸗ 
zoͤſiſchen Traditionen vorwärts; Ihr dürft unſere Jugend nicht mehr 
erziehen; Ihr dürft keine Schule der Empörung, des Bürgerkrieges 
halten.“ Auf dieſe letzte Aeußerung macht der Präſident abermals die 
Bemerkung, daß ſolche Worte nicht vor einer franzöſiſchen Kammer 
geſtattet werden können. Nach Hrn. Guéroult nimmt Graf de Latour 
das Wort. Seine Rede hat den Zweck, die Nothwendigkeit und Mög⸗ 
lichkeit einer Ausſoͤhnung zwiſchen Staat und Kirche und den Nutzen 
eines engen Zuſamenhaltens derſelben darzulegen. Die Fortſetzung 


iſt die 
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Frauenrock von Batiſt, eine dergleichen Frauenjacke, 


weißen zu verſehenes wollenes Kleid, ein 


von Ohlau nach Breslau von einem Fuhrmannswagen verſchiedene 


dieſer Debatte verſpricht intereſſant zu werden, da eine Anzahl der 
erſten Kammer⸗Virtuoſen ſich betheiligen will, darunter Thiers, der 
bekanntlich privatim und für feinen Hausbedarf Voltairianer, öffent: 
lich aber und als Gegner der kaiſerlichen Politik ein erklärter Feind 
des September⸗Vertrages wie der italieniſchen Einheit überhaupt iſt; 
ſodann Berryer, der als alter Diener der bourboniſchen Dynaſtie 
kein Anhänger der italieniſchen Sache iſt; ferner Ollivier, Rouher 
und vielleicht auch noch Thuillier. Daß der ganze Lärm ſchließlich 
zu nichts als einer compacten Verwerfung des Amendements führen 
wird, darüber macht ſich wohl keiner dieſer Redner Illuſionen. Es 
iſt ſchon lange her, daß Couſin in der Pairskammer, wie ſie vor 
dreißig Jahren war, der Nation zurief: „Ein Land, das frei ſein 
will, muß aufgeklärt ſein oder ſeine beſten Empfindungen werden 
ihm gefahrbringend, und es ſteht zu fürchten, daß, wenn feine Rechte 
größer als feine Einſichten find, es ſich bei Anwendung der wohlbe⸗ 
gründetſten derſelben verwirrt!“ Die Franzoſen wollen die höͤchſtge⸗ 
ſtellte Nation fein, und fie find noch fo kindiſch, daß fle nicht Spott 
genug über die Deutſchen finden, wo jeder Hausvater ſeine Kinder in 
die Schule ſchicken und jeder Hausbeſitzer ſein Haus gegen Feuersge⸗ 
fahr verſichern müſſe, welch' eine knechtiſche Nation! Nein, da ſind die 
Franzoſen doch ganz andere Leute, und wenn jetzt beinahe die Hälfte 
der helrathsfähigen Franzöſinnen ihren Namen in das Civilſtands Re⸗ 
giſter einzeichnen kann, ſo iſt mit ſo eminenten Fortſchritten der Be⸗ 
weis geführt, daß, um mit der „France“ zu reden, „keines der 
Mittel nöthig iſt, die nur da rathſam, wo fie nothwendig, unerläßlich 
geworden ſind“. Die dummen Deutſchen mußten zur Schule gezwun⸗ 
gen werden, die dummen Franzoſen werden von ſelber klug, man muß 
ihnen nur Zeit laſſen. Uebrigens wird auch in der „Preſſe“ der 
Obſcurantismus lebhaft zur Sprache gebracht werden, und im „Jour⸗ 
nal des Debats“ namentlich John Lemoinne die Sache der Aufkläz⸗ 
rung führen. 

Paris, 10. April. Baron Budberg trifft heute hier ein. Die 
Kaiferin von Rußland verläßt am 25. d. M. Nizza. 

Die Regierung wird die Erklärung abgeben, daß ſie Mexico ſo lange 
wle möglich unterſtützen werde. Eine beträchtliche mexicaniſche Anleihe 
ſteht nächſtens bevor; die hieſigen Banquiers ſind für dieſelbe außeror⸗ 
dentlich günſtig geſtimmt. 

Prinz Napoleon geht nach der Schweiz. 8 (9. N.) 

Portugal. 

Liſſabon, 7. April. lunruhen.] Das „Jornal do Comercio“ 
ſpricht von Unruhen, welche in einem Artillerie-Detachement, das nach 
Vendas Novas beordert war, ausgebrochen ſein ſollen. Auch in Ma⸗ 
cedo de Cavailleros ſollen Unordnungen zum Ausbruch gekommen ſein. In 
der Deputirtenkammer erklärte der Miniſter des Innern, daß er dem 
Civil⸗Gonverneur des dortigen Diſtricts Befugniß gegeben habe, zur 
Aufrechthaltung der Ruhe Militär kommen zu laſſen. Ein Detache⸗ 
ment befindet ſich bereits auf dem Marſche 


f M merika. 

Newyork, 25. März. [Die Friedensfrage.] Der „New: 
Yorker Herald“ veröffentlicht in feiner heutigen Nummer einen Artikel 
mit der Ueberſchrift: „Die Friedensfrage.“ In demſelben ſpricht er die 
Anſicht aus, daß der Präfident Lincoln ſeine bereits erwähnte Reife 
wohl zu dem Zweck unternommen haben möge, dem General Grant 
weitere Vollmachten in Bezug auf eine Gapitulation des Generals Lee 
und ſeines Heeres zu geben. Die „New⸗NVorker Tribune“ hat die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, der Präfident Lincoln ſollte in einer neuen Procla⸗ 
mation an die Bewohner der Rebellenſtaaten deutlich die Bedingungen 
und die Vortheile, die ihnen bei der Unterwerfung bewilligt werden konnten, 
auseinanderſetzen. Der „Herald“ theilt dieſe Anſicht nicht. Lincoln könne 


nichts weiter verſprechen, als was er in der Conferenz in Monroe ver- 


ſprochen habe. Es handle ſich für den Süden um die einfache Unter⸗ 
werfung. Die Emancipation der Sclaven, die Strafen für Hochver⸗ 
rath und die Confiscationsacte ſeien von dem Congreß beſchloſſen und 
Lincoln könne daran nichts ändern. Der „Herald“ macht dagegen den 
Vorſchlag, Lincoln möge Jefferſon Davis und die Hauptſchuldigen an 
der Rebellion den Vorſchlag machen, fie bis an die mexicaniſche Grenze 
transportiren zu laſſen, wenn fie nach Mexico auswandern wollten. 
Dann möge Lincoln einen neuen Congreß einberufen, der den Be: 
ſchluß faſſe, in eirer ausführlichen Declaration der Bevölkerung der 
Rebellenſtaaten eine breite und freiſinnige Amneſtie und den Genuß 
gleicher Rechte unter der Conſtitution zu verkündigen, wenn ſie ſofort 
zur Union zurückkehrten. 

[Die unioniſtiſche Land⸗ und Seemacht.] In einem anderen 
Artikel, welcher die Ueberſchrift: „Unſere Lande und Seemacht“ führt, 
ſagt der „Herald“, die Regierung der Vereinigten Staaten befige jetzt 
ein effectives Heer von 550,000 Mann mit guten Offizieren und von 
Generalen erſten Ranges befehligt. Es ſei das die beſte militäriſche 
Organiſation, die von der Sonne beſchienen werde. Dann habe ſie 
500 armirte Schiffe, die mit 80,000 bis 90,000 Matroſen bemannt 
ſeien. Da das Ende des Krieges gegen die Rebellenſtaaten in naher Aus: 
ſicht ſtehe, fo werde die Union bald in der Lage fein, mit dem größ⸗ 
ten Theile dieſer Macht mit auswärtigen Feinden abzurechnen. Es fei 
daher kein Wunder, daß in England und Frankreich die Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten ein viel beſprochener Gegenſtand ſeien. 
Sie fühlen bereits die Zukunft. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 11. April, Abends. Der Commiſſtons⸗Beſchluß 
lautet: Der Verkauf der Staatsbahnen verletze nicht die 
Nechte der Inhaber der Anleihe Hambro. Das Miniſterium 
hält die Cabinetsfrage aufrecht. Die Tribunale werden über 
die Jndemnitätsanſprüche entſcheiden. Natazzi wird das Mi⸗ 
niſterium nicht bekämpfen, um nicht eine Cabinetskriſis zu 
provocireu. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 11. April. Heute wurde die Seſſion des Reiche: 
ö iniſter des Innern geſchloſſen. Die von dem Letzteren 
dabei verleſene königliche Botſchaft ſpricht lebhaftes Bedauern darüber 
aus, daß der Schluß der Seſſion erfolge, ohne daß die Verfaſſungs. 
frage erledigt ſei. Man müſſe mit Sorge den Folgen der Fortſetzung 
des gegenwärtigen Zustandes entgegenſehen. Die Botſchaft ſchließt mit 
dem Wunſche, daß Gott die Gefahren von dem Lande abwenden 
möge. 2 


[Diebſtähle.] Geſtohlen 2 
graukarrirter La . 
0 ein weißer Unterrock, 
ein Paar ſchwarze Zeugſchuhe und ein dunfelgrüner Sonnenſchirm; Blucher⸗ 
affe ein grüns, brauns und ſchwarzkarrirter wollener Shawl, eine Anker⸗ 
8 eine Art und drei Packete Rohrnägel: Bahnhofsſtraße 18 eine 
brauue Buckskin⸗Weſte, ein weiß⸗ und blau- und ein brauns und ſchwarz⸗ 
karrirtes Sbawltuch, acht Stück Kattun Schürzen mit pe u ie Muftern 
ai I ee Fe len, an, Braune u mh 
ein grauwollenes, mit Krauſen beſetzte ee von role mae 
mit weißen Streifen, ein heller Kattunrock mit braunen Punkten, ein weißer 
quee-Unterrock er or dergleichen von weißem Shirting mit gebäteltem 
ſaze; Bahnbofsſtraße 4a eine Banknote über 5 Thlr.; auf der Chauſſee 


Breslau, II. April. 
ein Frauen⸗Oberrock von 


992 
blauen Tuche zuſammengebundene gefärbte Zeugſtücke und ein hölzernes 
Käſtchen, diverſe Backwaaren enthaltend. 

Verloren wurden: zwei Geſinde⸗Dienſtbücher, auf Auguſt Pietſch und 
Louiſe Herda lautend; eine goldene Broſche in länglicher Form; ein Brief 
mit 25 Thaler Inhalt. 

Gefunden wurden: ein grauer e ein Lorgnon; ein Faß Spiri⸗ 
tuoſen, gezeichnet L. S.; ein Tauſſchein auf W. v. Ziemietzki lautend; ein 
Portemonnaie. 

Angekommen: Hirſch, Hofſchauſpieler, aus Wien. Liebholz, Pro⸗ 
feſſor der Magie, aus Chemnitz. Fürſt Czartoryski aus Lan 

(Pol.⸗Bl. 


Görlitz, 9. April. [Ein nettes feudales Stückchen.] Wenn man 
auch anderswo Grund hat, über das Auftreten der feudalen Parteiorgane 
ſich zu verwundern, ſo iſt doch ein neuerdings von dem Redacteur der feu⸗ 
dalen „Görlitzer Zeitung“ ausgeſprochener Grundſatz und die dem entſprechende 
Haltung des Blattes derart, daß ſie ſelbſt neben den großartigſten Leiſtungen 
jener Partei noch eine Erwähnunng verdient. In ihrer Nr. 38 erklärt die 
Redaction, ſie werde, um den Verfaſſer gewiſſer Leitartikel in der „Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zeitung“, die ihr nicht conveniren, zu entdecken oder ihn zum 
Schweigen zu bringen, noch öfter zu dem Mittel der öffentlichen Andeu⸗ 
tungen und, wenn dieſe nicht helfen, zur offenen Nennung von Namen 
ihre Zuflucht nehmen — das fordere das Intereſſe der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit von der Preſſe in allen den Fällen, wo die Geſetze und die 
Staatsgewalt für die Verfolgung von Vergehen ſich nicht mächtig 
genug beweiſen. Abgeſehen bon der wahrhaft kühnen Idee, daß in Preußen 

ch die Geſetze und die Staatsgewalt für die Verfolgung von Preßver⸗ 
geben noch nicht mächtig genug erweiſen — iſt doch auch die Auffaſſung, 
daß die feudale Preſſe etwas mit dem Intereſſe der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit zu thun habe, zu originell! Alles aber wird noch übertroffen durch 
die Art und Weiſe, wie Herr von Wittenburg in dem ſpiellen Falle ſeine 
Theorie praktiſch verwerthet hat. Schon ſeit geraumer Zeit iſt in dem Blatte 
unabläffia auf einen „ſranzöſiſchen Schwaben“ losgezogen worden, der durch⸗ 
aus der Verfaſſer der Leitartikel der „N. Z.“ fein fol. Die Andeutungen, 
aus denen jeder mit den hieſigen Verhältniſſen Bekannte entnehmen mußte, 
daß ein bier angeſtellter franzöſiſcher Sprachlehrer dieſer Verfaſſer ſei, werden 
endlich ſo handgreiflich, die * auf die Perſon deſſelden ſo rückſichtslos, 
daß die Redaction der „Niederſchl. Ztg.“ endlich um des betheiligten Beam⸗ 
ten willen Herrn v. Wittenburg die Erklärung zuſandte, daß der Angegriffene 
nicht Verfaſſer jenes Artikels ſei und ſeit 18 Monaten keine Zeile mehr 
für ſie geſchrieben habe. Darauf bemerkte die Redaction der „Görlitzer 
Zeitung,“ ihre Leſer würden der Redaction der „Niederſcheſ. Ztg.“ ihre Ver⸗ 
ſicherungen wahrſcheinlich nicht glauben. Sie müſſe den wahren Ver⸗ 
faſſer der Artikel nennen oder dieſen zur Selbſtnennung zwingen. Ge: 
ſchehe das nicht, fo fe; man zu der Annahme gezwungen, daß entweder 
trotz jener Verſicherung der Bezeichnete doch der Verfaſſer ſei, oder die 
„Niederſchleſiſche Zeitung“ zu Mitarbeitern Schurken habe. Auch als ihr 
bon dem nunmehr mit ſeinem Namen genannten Angegriffenen die Ecklärung 
„auf feine Ehre“ zuging, daß er außer einigen Annoncen ſeit Anfang Mai 
1863 keine Zeile in irgend eine Zeitung habe einrücken laſſen, erklärte das 
die Redaction noch nicht für genügend. Wenn er auch nichts habe ein⸗ 
rücken laſſen, ſo ſei damit noch nicht erwieſen, daß keine Zeile oder nicht 
etwa ganze Aufſätze von ihm in der „N. Z.“ erſchie nen ſeien. Sie hat 
es richtig damit durchgeſetzt, daß nun eine neue letzte Erklärung von dem 
Bezichtigken erſchienen iſt, mit der ſich denn Hr. v. Wittenburg beruhigt er⸗ 
klärt, freilich nickt, ohne den wirklichen Verfaſſer wiederholt für ehrlos zu 
erklären, weil er feinen Namen nicht nennt, wozu jeder Mann von Ehre ber: 
pflichtet ſei, wenn durch feine Handlungen ein Anderer verdächtigt werd 
Im Uebrigen wird die „Görlitzer Zeitung“ fortfahren, das 5 5 der 
offentlichen Sittlichkeit zu vertreten. (Voſſ. Z.) 


H. Hainan, 10. April. [Vergiftung.] Felgender bellogenswertbe 
Vorfall hat ih am verfloſſenen Sonnabend im benachbarten Conradsdorf 
ereignet. Mehrere Kinder einiger dort wohnhaf en Lohngärtner fanden in den 
daſigen ſumpfigen „Partien“ die bohlzelliche, ſellerieshulſche Wurzel des 
Waſſerſchierlings, die wahrſcheinlich durch das vor einigen Tagen eingetreten: 
Hochwaſſer blosgelegt worden war. Sämmtliche Kinder, verſchiedenen Alters 
und Geſchlechts, aßen von derſelben, worauf ſich fojort bei ihnen die allſei⸗ 
tigſten Symptome der geſchehenen Vergiftung einſtellten, der ſchon innerhalb 
einer Stunde zwei Knaben, im Alter von 3 und 5 Jahren, erlagen, wäh: 
rend bei dem dritten, acktjäbrigen, erſt nach einigen Stunden der Tod ein: 
trat. Die übrigen Kinder, welche gleichfalls von der Wurzel, gewiß aber in 
geringerer Menge, genoſſen hatten, ſind geretret worden, trotzdem ſich auch 
an ihnen die erſten Symptome der Vergiftung bemerklich gemacht hatten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerſtand bei o Grd. Ba⸗ Luft⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ rie und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. | rometer, | ratur. Stärke, 
Breslau, 11. April 10 | 334,60 — W. 1. | Heiter. 
12, April 6 U. Mrg.] 334,72 | 42,4] NW. 1. Heiter. 


Breslau, 12. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 21 F. 2 3. U.⸗P. 11 F. 2. 
Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 11. April, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, 16 Fuß 5 Zoll. 


Berlin, 11. April. [Vieh markt.] Vom 7. bis incl. 10. April d. J. 
wurden an Schlachtvieh auf hieſigem Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 1492 Stück. Die Zutriften waren ungewöhnlich ſtark, unge⸗ 
achtet daß einige hundert Stück nach dem Auslande verkauft wurden, konnte 
doch nur beſte Waare den hoͤchſten Preis von 16 Thlr., mittle 12—14 Thlr., 
ordinäre 8— 10 Thlr. pr. 100 Pfd. erzielen. An Schweinen 4986 Stück 


Es war vorauszuſehen, daß bei ſolchen ungewöhnlich ſtarken Zutriſten die f 


Preiſe bedeutend gedrückter als vorige Woche waren, ſelbſt beſte feine Kern⸗ 
waare konnte nur 14½ Thlr. pr. 100 Pfd. erzielen und konnte dennoch da: 


mit nicht aufgeräumt werden. An Schafvieh 3652 Stück. Das Geſchäft] b. 


nach außerhalb war heut nur unbedeutend, weshalb auch nur mittelmäßige 
Durchſchnittspreiſe zu erzielen waren, es blieben bedeutende Beſtände am 
Markte unverkauft. An Kälbern 2693 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr 
zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen aufgeräumt wurden. R 


Hamburg, 11. April. [Viehmarkt.] Ochſenhandel träge, wegen 
ſehr ſtarker Zulrift. Nur allerbeſte Waare bedang hohe Preiſe. An den 
Markt gebracht wurden 1615 Stück großes Hornvich, wovon 370 Stück un⸗ 
verkauft blieben. Preis 30—48 Mk. pr. 100 Pfd. — Hammelhandel mittel: 


mäßig. An den Markt gebracht wurden geſtern 7555 Hammel, wovon 1300 B 


Stück unverkauft blieben. s 
Der Viehtransport auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn hierher betrug 
in der verfloſſenen Woche, nämlich vom 4. bis zum 10. April: 793 Stück 
großes Hornvieh, 356 Kälber, 5451 Hammel und Schafe und 8445 Schweine. 
— — — — —ĩU ö . —ßv—rßviñv. —v—— w. — —.33. 


Telegraphuſche Courſe und Börſen⸗Naochrichten. 
Paris, 11. April, Nachm. 3 Uhr. Ungeachtet der aus London gemel⸗ 
deten hoheren Conſols von Mittags 12 Uhr (91%) waren die meiften Effekten 
anfangs flau und ausgeboten. Die Stimmung beſſerte ſich indeß im Laufe 
der Vörſe und war am Sckluſſe Alles ziemlich feſt und belebt. Die Aproı, 
begann zu 67, 70, ſtieg bis 67, 90 und wich ſchließlich auf Notiz. 
Schluß ⸗Courſe: gproz. Rente 67, 80. Italien. 5proz. Rente 66, 20. 
proz. Spanier 42. Iproz. Spanier 41. Oeſterr Staats⸗Eiſend.⸗Aktien 443, 
75. Eredit⸗Mob.⸗Aktien 820, —. Lomb. Elſenbahn⸗Attien 553, 75. 
London, 11. April, Nachm. 4 Uhr. Sckönes Wetter. Conſols 91%. 
Iproz. Spanier 41. Sardinier 79. Mexilaner 27. Sproz. Ruſſen 89 ½ 
Neue Ruſſen 91. Silber —. Türk. Conſols 547. proz. Ver St.⸗Anl. 
pr. 1862 59. Hamburg 3 Monate 13 Mt. 8% Sb. Wien 11 Fl. 25 Kr. 
Die Dampfer „City of Cork“ iſt von New⸗Pork in Liverpool angekommen. 
Wien, 11. April, Nachm. 2 Uhr. Matte Haltung. Schluß⸗Courſe: 
5proz. Metall. 71, 45. 1854er Looſe 88, —. Bank⸗Aktien 794, —. Nord⸗ 
bahn 179,30, Nat. Anl. 76, 30. Creditaktjen 182,20 Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗ 
Cert. 191 90. Galizier 213 80. London 109, 40. Hamburg 81.75 Paris 
43 45 Böhm. Weſtbahn 167, 75. Credit⸗Looſe 126, —. 1860er Looſe 93, 40. 
Lombard. Eiſenbahn 241, —. Neues Lotterie-Anl. —, —. 
Frankfurt a. M., 11, April, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börfe 
im Allgemeinen feſt, aber ruhig. — Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 
107%, Finnländiſche Anleihe — Neue 4 proz. Finnländ. Pfandbrieſe 
83%. 6prog, Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1832 61. Oeſterr Bant⸗Antheile 
854. Oeſterr. Credit⸗Aktien 196. Darmſt. Bank⸗Altien 230. Leitern. 
Wende Staats⸗Eiſenbahn —. Deflerr. Eliſabet⸗ Bahn —. Vöhmiſche 
N 85 ahn 77. Rhein⸗Nahebahn 32%, Ludwigshafen⸗Bexbach 148. 
bofe 88. 0 135%. Darmſt. Zettel⸗Bank 256. 1854er Looſe 79. 


Looſe 66. 1844 ü 
— Metall 6 97 . Oeſterr. Nat.⸗-Anl. 68%. Sproz. Metall. 
amburg, 


11, April, Nachm. 2% Uhr. Börfe ruhig. Geld reichlich 


Chat H 0 
mit einem] An der Vörſe hieß es, daß nächſten Donnerstag eine Herabfetzung des Dis⸗ 


r ur Tblr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % 


conts ſeitens der Bank von England erwartet werde. Schönes Wetter, jedoch 
dit⸗ 


weniger mild. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. 69 . Oeſterr. Cre 
Aktien 824. Vereinsbank 106%. Norddeutſche Bank 116%. Ribeiniſche 
113, Nordbahn 77%. Finnl. Anl. 84. 6proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 
55%. Diskonto 2%. ien 83, 75. Petersburg 27%, 

Hamburg, II. April. [Getreidemarkt] ruhig, loco flau. Weizen 
April⸗Mai 5400 Pfd. netto 90 Bancothaler Br., 89% Gd. Roggen Aprils 


Mai 5100 Pfd. brutto 75 bez., 75 Br., 74% Gd. Oel Mai 25 / —25 %, 
feſter, Okt. 25½ —25 7, ſtille. Kaffee 1500 Sack Domingo, 500 Sack Las 
guayra verkauft. Zink feſt. 

Liverpool, 11. April, Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 3000 4000 
Ballen Umſatz. Markt ruhig. Amerikaniſche 14, fair Dhollrah 10%, midd⸗ 
uns — 9, middling Dhollerah 8, Bengal 5%, Oomra 9%, 

ernam 13%, 


Berliner Börse vom II. April 1865. 


Fonds- und Geld-Course, 
Freiw. Staats-Anl.....41/g 102%, 6. 
Staats-Anl. von 186915 ‚106 bz. 

i . ‚99% dba. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1863 1861 Ef. 


Poln-Pfandbr HI Em.|4 
Poln. Obl. a 500 EI 4 
dito a 300 Fl. 5 925 8. 
Kurhess. 40 Tulr Obl.— 56½ B. 
Baden. 35 Fl. Loose. — 30% B. 
Amerikan. St-Anl. 6 61 a 4 bz 


dito 1830, 520 Aachen-Düsseld..; 3½ 4% 3 ½ 10 % bz 
dito 185; 1 9016 br. Aachen-Mastrich — — N 43 . 
dito 1854/41 10% ba. Amsterd -Rottd.. 610% 4 118 ½ ba 
dito 1855/4111024 ba Berg -Märkische.| 0% % |4 |138% bz 
dito 1856.41 10214 bz Berlin-Anhalt...! 9%, 118, 4 1193, 6. 
dito 1857,41) 102% bz. Berlin- Görlitz | — a 864% bz. 
dito 1858 111, 102 bz dito St.-Prior.! — — 18 9 ba. 
dito 1564,41 1021, bz. Berlin-Hamburg| 714 10 4 br. 
Staats-Schuldscheine 31 91%, bz. Berl -Potsd..Mg. 114 is 4 9 5 
Präm,-Anl. von 18553 129%, bz. erlin-Stettin 8 | -- 4 134 4 bs. (. Dy 
Berliner Stadt-O bl. . 4% 102½ bz. Höhm.-Westb....] - — s 177 bz. 
& ‚Kur- u. Neumärk. 3 87 ½ bz. Breslau-Freib, a 8 a eh bz. 
(Pommersche. . . . % 8716 ba. öln-Minden. 121 ½ — 13441209% ba. 
E) Posen sche . Cosel-Oderberg-] 1a — 4 
SI dito. . 3½ 097 b. dito St.-Prior.) — — 414,89 
3) dito neue. . 4 96 9. dito dito — I— s 19 
(Schlesische . . %% ½ 0 Galiz.Ludwigab. | 6 — 
„Kur- v. Neumärk. 4 00 ba. Ludwigsh.-Bexb.| 9 9% 4 
£| Pommersche......4 08 bz Magd.-Halberst. 22% — 4 
E Posensche . 4 07 ½ bz Magab.-Leipzig..|17 — 1 
S Preuss ische . . 4 498 bz Mainz-Ludwigsh] 7 — : 4 
5) Westph.u. Rhein. 4 90 b». Mecklenburger. .| 2 3 4 
Sächsische Ir 46 bz. Neisse-Brieger..| 444 | 4, 4 
Schlesische . . . 4 99%, @. Niedrschl.-Märk. 5 4 4 
Louisd’or 11114 br. [Oest Bkn. 92% bz |Siederschl.Zweb = [4 [84% bs. 
5 — _. ||Nordb.,Fr.-Wilh.| 3 — 4 8% 2 79 
Cole kro len 9. ı0G Lein Bln. — — - Obersqhles . ld 10 5 Hl bag 
Ausländische Fonds dito B.. . 0 % f 13141150 bz. 
Ocsterr. Metalliquesſs 68 bz. u. 0. ze. Wi 19 10 4 ;7 a172 b v. . 
dito Nat-Anl.. |5 |70%, bz Gear audi CE . 8 — 6 118% & 118 bz, 
dito Lott-Av.601$ |86 ba. chin 14% ba. 
dito dito 64/— 155% ba. ee 
dito 54er Pr.-A 4 |N2 5 n ZE 
dito Eisenb -T. . % 6 nein e 145 
Lal neue prog. Anl. 65 bz. hs Crf K. Gidb. 5 6% 3½ 10 4 br 
Russ Engl. Anl. 1862|5 g etw. vr u. HStargard- Posen. Ag — 13114199 5 
dito Holl Anl. 18645 2 G. Raue 7 — Ki 
di Sch. Obi. 24% bz eee —5 136 ba. 
ito Poln. Sch-Obl. Ins. 270 de: Warschau-Wien| — — s |TI ba. 
0 bz. 


Bank- und Industris-Paplero, 


Borl. Kassen- V. 6 To [4 
Braunschw. B... 


Schwed I0ThLoosel— | — — Bremer Bank. 5% | To 
£ Danziger Bank.] 6 5 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Darmst. Zettelb. 6 1 
Berg.-Märkische.....[41/g1101%, B Geraer Bank. . 7 |8 
dito II. 4/01 8. Gothaer „ [5 1 
„dito IV. 4101 G. Hannoversche B pe 62, 
dito III v.St31/ g. 11. 837% bz. Hamb. Nordd. B 750 
Goln-Minden . 4 10. G. „. Vereins-B, 120% 
dito 1.5 |1041, b. Königsberger B.| 3% | 63% 
dito 14 5 bz. Luxemburger B.] 9 4 
dito una 3½ G Magdeburger B. 4½ 500% 4 
dito Alle), bz Posener Bank. .|5% 7 
alto v.la ene 43 ba |Preuas. Baak.-A. 72% 10 % 
708.-Oderb. (Wilh.) 4 1614 Thliringer Bauk 4 4 
dito III. Em. 4½ 97 ½ tz Weimar „ 15 I? 
Galiz. Ludwigsd 45 = bz. 
Niederschi.-Märk, 4 g 8. Berl. Hand. Ges.] 8 8 
1 Ooburg.Credb.A| 7 8 100% 0. 
dito 1b. 4% l B. Darmstädter „ 6½ 6 91 ½ etw. ba. u. G. 
Siederspht. Zweigb. ren %K 2. Sc ba. 
Litt. O 5 j1021, bz. 8 se.-Com.-Ant. ] 6½ f 103% o. 
Oberschles, A. 4 96 G. Genfer Credb. Al 1 | — 44 
. 31.1854, 6. 7 217 . u 
dito . 4 FR — MoldäuerLds.-B. A 42 ba 
an 8 1222. Pf 2 Oesterr.Credb.A.| 6 — 84¼ & 84 br. 
dito F. Malt 6. r 110 % ba. 
Oest- Frans . . % 202. 3,2021, 5 3 
Oest, südl. St.-B. q ⁊ 43 252 2. Minerva. . — — 15 136 bz. u B. 
Rhein. v. St. gar ee U. |Fbr.v.Eisenbbfd.| 8 Sg 6 121 B. 
Rhein-Nahe-B. gar. 160% bz. Schles. Feuerv..| — 8 4 — 
Weohsel-Gourse. 
Amsterdam 250 Fl. 4 10T. 144 ½ b. Augsburg 100 Fl. 42 M66. 26 G 
dito dito 2 M. 143½% 45, Leipzig 109 Thlr. 8 T. % 8. 
Hamburg 300 MK. . 8 T. 182% . dito dito 2 M. 99% G. 
dito dito 2 M. 181 % ba. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M. 68. 28 G 
London I Ls... 4 Mg. 2316 tz. Petersburg 100 8.-B.. .|3 W. 88 ba. 
Paris 300 res 2 M. e br. dito dito 3 M. sti bz. 
wien 180 Fl... 6. T. 92% bz. Warschau 90 fl.-R. 8 T. 80% bz. 
dito dito 2 M. 91 ½ bz Bromen 100 Thlr. . J T. 111 ba. 


— — 


Berlin, 11. April. Weizen loco 35 60 Tel. nach Qualität, ordin. 


Arübjaht 340 , Abi. bez. 
5 Tbl. ber, und Be, 34K pl. Ol, 


und , l 2 5 u DD, “ Ar 1. 
mm. 2. AU Q n bez., Lieferung pr. iahr 227 — 1 — 
Til. b Maisuni 22% % & per, Jun, Nin 23% pl. Gr, Jak 


— Erbſen, Kochwaare 47— 


A—% Th. bez. und 
11% — 12 Thl. bez. und Br., 11%%,, Thl. Gld 
e Thl. bez. April und April⸗ 
Mai-Juni 13% —Y 


# Breslau, 12. April. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: angenehm. There 
mometer Früh 4 Grad Wärme, Bei beſchränkten Angeboten und mangeln⸗ 
der Kaufluſt blieb am heutigen Marlte matte Stimmung vorherrſchend. 

Weizen blieb ſchwach beachtet, pe. 84 Pfr. weine bruchfreie Waare 61— 
66 Sgr., wenig erbrochene 52 — 56 Sgr., erwachſene 48 bis 50 Sgr., gelbe 
bruchfreie Waare 58 60 Sgr., wenig erbrochene 50 —54 Sgr., erwachſene 42 
— 40 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen wurde wenig umgefe 
pr. 84 Bid. 40—42 Sgr., ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte rub 
pr. 74 Bd. weiße 36—88 Sgr., belle 33—34 Sgr., gelbe 31—32 Sgr⸗ 

- Hafer ruhig, pr 50 Pfd. 24-27 Sgr. — Erbſen ſchwacher Umſaß. 

— Biden ſchwacher Umſatz, 62-70 Sgr. — Delfanten ſehr ſeſt. — Lu⸗ 

pinen wenig zugeführt. — Schleſiſche Bohnen gefuct, — Schlaglein 
ſchwach zugeführt. — Ravskuchen beachtet, 50—52 Sgr. pr. Ctr. 

Sgr. pr. S Sgr. pr. Schff. 

——— 


Weißer Weizen, alter 80--64--73 Erbſ esa 
Ri 50 rt neuer 60--67 
Gelber Welzen, aller. 586468 Luvinen 
7) n neuer 57 60 
Erwachſener Weizen 42—46—52 
Roggen 40 -41--43 
Gerſte, nere 317338 Winter⸗Raps 
Hafer, neuer 23—25—27 W 189. 200 _218 


Kleeſaat bei ſehr zubigen Geſchäſt, rothe breis haltend, ordinäre 14 
bis 18 Thlr., mittle 19—21 Thlr., feine en Thlr., bochfeine 26— 
Thlr., weiße nicht ohne Frage, orbinäre, 1 14% Thlr., mittle 154—17% 
Tblr., feine 8½ — 20% Thlr., hoch feine 21% Thlr. und darüber pr. Gentnet 
Thymothee gefragter, 150 Sb —.— — Centner, 
Kartoffeln pr. Sack! Bor der Börfe, Sgr., Metze 11% Sgr. 


Robes Rüböl pr. Ctr. loco 11% Thlr., pr. April 11% Thlr., Herbßß 
80 Trale loco 125 Wie 


ahr 12% Thlr., Herbſt 14% Thlr. 


8 Verantwortlicher Redacteur: Dr. St N 
rack bon Graß, Barth und Comp. (W. Fried ) in Breslau. 


* 


